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1 Einführung: Der FÖRDERKOMPASS in Papierform 

Der FÖRDERKOMPASS1 ist ein Instrument, mit dem die Förderung von Schülerinnen und Schülern mit be-

sonderen Bedürfnissen geplant und überprüft werden kann. Das Dossier einer Schülerin oder eines Schülers 

besteht aus vier Formularen. Der KOMPASS2 wurde in Anlehnung an den FÖRDERKOMPASS erstellt und ist 

im Wesentlichen das gleiche Instrument. Der FÖRDERKOMPASS entspricht sinngemäss den Formularen, 

welche die Bildungsdirektion des Kantons Zürich für die Standortgespräche vorgibt3. Er orientiert sich in 

gleicher Weise an der ICF4 und folgt im Wesentlichen dem gleichen Ablauf: 

1. Beschreibung des Ist-Zustands 

2. Planung der Förderung  

3. Überprüfung der Zielerreichung 

Diese drei Schritte bilden einen Förderzyklus und sind damit das zentrale Strukturelement jeder Förderung. 

Diese kann nach einem Zyklus abgeschlossen sein. Bei ungenügender Zielerreichung schliesst der nächste 

Zyklus an, der im Kern die genau gleiche Struktur der drei Schritte aufweist. 

 

2 Der FÖRDERKOMPASS im Web 

Neu gibt es den FÖRDERKOMPASS im Internet. Das hat zunächst praktische Vorteile gegenüber der Papier-

version: Die Bearbeitung der Formulare ist erleichtert, Teams von Lehrpersonen und Fachleuten können 

gemeinsam am gleichen Formular arbeiten und die ausgefüllten Formulare können jederzeit als PDF ausge-

druckt werden. Das Web-Dokument bleibt bei mehrmaligen Zyklen das Gleiche, die alten Informationen 

werden durch die neuen überschrieben, sofern sich Änderungen ergeben haben; die übrigen Informationen 

bleiben unverändert. Dies erhöht die Effizienz und gewährleistet einen stets aktuellen Stand, was insbe-

sondere bei Wechseln der Zuständigkeit, wie beispielsweise bei einem Stufenwechsel, die Weitergabe der 

gesamten Information auf einfache Weise sicherstellt. Die "Geschichte" der vorangegangenen Förderzyklen 

wird in Form von PDF-Dateien bzw. Ausdrucken gesammelt. Das Web-Dossier selbst bleibt immer auf dem 

aktuellen Stand, das heisst, alle Beteiligten können sich jederzeit über die aktuellen Fördermassnahmen in-

formieren ohne mit einem "Papierberg" konfrontiert zu werden. 

Wichtiger als die praktischen Vorteile der webbasierten FÖRDERKOMPASS-Version ist zunächst eine starke 

Führung der Anwenderinnen und Anwender, welche sich positiv auf die Qualität der Ergebnisse auswirkt. 

Zudem enthält das Tool über 3'000 an der ICF orientierten Kann-Aussagen und eine Sammlung von ca. 700 

Hilfestellungen, aus denen die Anwendenden entweder wählen oder sich zu eigenen Aussagen anregen las-

sen können. Durch die starke Anwenderführung und die Betonung des Könnens sowie weitere Elemente, 
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die im Folgenden beschrieben werden, wird die Orientierung an Ressourcen und Lösungen gegenüber der 

Papierversion noch einmal entscheidend verstärkt. 

Kann-Aussagen meinen, das Kind kann etwas, beispielsweise bis 20 addieren und subtrahieren. Die 3'000 

Kann-Aussagen wurden in der Fachliteratur gesammelt oder in der Praxis entwickelt, sie sind nach den 10 

Kompetenzbereichen (Allgemeines Lernen, Spracherwerb und Begriffsbildung etc.) auf Formular 2 links ge-

ordnet und innerhalb jeder Kompetenz nach Schwierigkeitsgrad sortiert. 

Die 700 Hilfestellungen entstammen ebenfalls der Fachliteratur und der Praxis; es handelst sich um Dinge 

wie wohldosiertes Loben, Selbs- und Fremdbeurteilung, genügend Schlaf etc., welche der Schülerin oder 

dem Schüler ein optimales Funktionsniveau ermöglichen – bezogen auf die als Förderschwerpunkt gewähl-

te Kompetenz. Sie sind nach ICF-Dimensionen gegliedert, was den Benutzenden das Auffinden geeigneter 

Unterstützungsbedingungen erleichtert. 

 

3 Wichtige Punkte 

 Die Förderzyklen folgen immer dem gleichen Ablauf; allerdings können unterschiedliche Personenkrei-

se daran teilnehmen. In einem ersten Schritt kann das Instrument von einer Lehrperson in Eigenregie 

angewandt werden.  Anschliessend sind unterschiedliche Erweiterungen des Teilnehmerkreises mög-

lich: Pädagogisches Team (PT), Schulisches Standortgespräch (SSG), Interdisziplinäres Team (IDT) – so-

wie bedarfsabhängige Zwischenvarianten.   

 Bei der Einschätzung der Schülerin oder des Schülers bei 1.d. (vgl. Tabelle Seite 3) wird nur das ausge-

füllt, worüber man Informationen besitzt. Andererseits sind genug Einschätzungen vorzunehmen (in 

allen drei Farben), damit ein greifbares Bild des Kindes entsteht. Obligatorisch sind Einschätzungen in 

den Kompetenzbereichen "Allgemeines Lernen", "Umgang mit Anforderungen" und "Umgang mit 

Menschen". 

 Die Schülerinnen und Schüler und die Eltern möglichst früh an den Planungs- und Auswertungssitzun-

gen teilnehmen lassen. Das dient der Transparenz und der Identifikation des Kindes mit den Zielen der 

Förderung, was die Erfolgsaussichten entscheidend verbessert.  

 Es ist realistisch, sich auf zwei Förderschwerpunkte zu beschränken. Das maximale Können, unter-

stützt durch die bewährten Hilfestellungen bildet die Ausgangslage für den nächsten Schritt in der 

Förderplanung. 

 Wichtig ist, bei der Zielformulierung bescheiden zu bleiben; werden die Ziele zu hoch gesetzt, droht 

Misserfolg mit Entmutigung und der nachfolgenden Schwächung der Motivation für die weitere Ar-

beit. Dagegen legen auch kleine Ersterfolge die Basis für die nachfolgende Auseinandersetzung mit ge-

gebenenfalls anspruchsvolleren Förderzielen. 

 Der Einbezug von Kolleginnen und Kollegen, von Fachleuten etc. setzt Teamarbeit sowie eine gemein-

same theoretische Basis einschliesslich einer gemeinsamen Begrifflichkeit voraus. Der FÖRDERKOM-

PASS bietet mit seiner Ausrichtung auf Ressourcen und Lösungen eine solche Basis. 
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4 Der Förderzyklus mit den vier Formularen (die Formulare im Grossformat im Anhang) 

Formular 1 1. Beschreibung Ist-Zustand 

a. Personalien 

b. Kontaktadressen 

c. Rahmeninformation zur Situation der Schülerin oder des Schülers 

 
Formular 2 d. Einschätzung der Schülerin oder des Schülers 

― 10 Kompetenzbereiche mit 1 von 5 Feldern (global) einschätzen 

― 73 einzelne Kompetenzen nach stark (grün), durchschnittlich 
(gelb), förderbedürftig (rot) markieren. Nur Kompetenzen markie-
ren, über die man über Informationen verfügt; obligatorisch: Allg. 
Lernen, Umgang mit Anforderungen und Umgang mit Menschen. 

 

 2. Förderplanung  

a. Auswahl von 2 Förderschwerpunkten (in der Regel 2 förderbedürftige, 
rot markierte Kompetenzen) 

b. Innerhalb der 2 Förderschwerpunkte das Maximale Können beschrei-
ben, entweder durch Auswählen unter den 3'000 Kann-Aussagen des 
Tools oder durch eigene Formulierungen. 

c. Festhalten der Hilfestellungen, die sich bei diesem Kind bewährt ha-
ben, entweder durch Auswahl unter 700 Hilfestellungen des Tools oder 
durch eigene Formulierungen. 

Formular 3 d. Die Förderschwerpunkte werden automatisch auf Formular 3 übertra-
gen. 

e. Festlegen von 2 bis 3 Förderzielen innerhalb der 2 Förderschwerpunk-
te, entweder durch Auswahl unter 3'000 Kann-Aussagen des Tools 
oder durch eigene Formulierungen. Ausgangspunkt ist das maximale 
Können (2.b.). Ziele etwas höher ansetzen aber realistisch bleiben. 

f. Definieren von 1 bis 4 Hilfestellungen, entweder durch Auswahl unter 
700 Hilfestellungen des Tools oder durch eigene Formulierungen. 

g. Zusätzlich können Weitere Vereinbarungen getroffen werden. 

 

Formular 4 3.  Auswertung 

a. Zielerreichung wird auf einer 5-stufigen Skala eingeschätzt 

b. Die Bewährung der Hilfestellungen wird auf einer 5-stufigen Skala ein-
geschätzt. 

c. Die Einhaltung der unter 3.g. getroffenen Weiteren Vereinbarungen 
werden hier eingeschätzt. 

d. Unter Weiteres Vorgehen nächste Schritte planen. Wenn neuer För-
derzyklus, Formular 1 und 2 auf den aktuellen Stand bringen und mit 
Formular 3 Planung fortsetzen.  
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5 Anhang 
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